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fepr häufig Dor. Set ben meiften, bte im großen (Sangen

getDö^uIid) gut proportionirt finb, ift bop bag p tabeln,
bap bie Sonfole Diet p plöplip in bie SBanbplatte über»

gebt, ©g feplt ganoid) bie 3tDtfpenDerbinbung groifcfien

Spraubenfpeiben unb Support. Siefe Serbinbung ift aber

für ftärfere Sonfole burpaug notptoenbig unb läpt fiep leicfft
unb bie gorm ber Sonfole toefentlip Derbeffernb burp einen

einfapen SerD perfteflen, toelper nape bem Staube ber

Sagerplatte Don ber Safe berfelben big an'g obere ©nbe ber

SBanbpfaite gefüprt toirb, wobei man fie parabolifp aug»

fepmeift. Sim unteren ©nbe ber Statte ift, ba biefeS ©nbe

gegen bie Stauer gebrüeft toirb, gtoar toeitiger eine Serbin»
bung gtoifpen SBanbpIatte unb Sonfole erforberlip, bop
toirb pier, um ber $orm Sepnung p tragen, ber ftape
Serb ber .fonfole parabolifp gegen bag untere ©nbe ber

Statte auggefeptoeift, toobei bag Spraubenlop ein ettoag

Derlängerteg Siuge erpält.
©in Uebelftanb, ber bei ben Srangmiffionen nop päüfig

toaprpnepmeit ift, ift berjenige, ber bei Sertoenbung Don

baumtoottenen unb panfenen Siemen ben 3^3 ber=

felben toepfeli, ba fip biefe Siemen in ber Sänge unb unter
bem ffiinftuffe beg SBitterunggtoecpfelg ftarf Deränbern. Stan
imprägnirt fie, urn fie piergegen p fpüpen, mit Speer»
fepmiere, toag ja gang gut fein mag, ba fie einerfeitg beffer
giepen unb toopt toeniger augfafern. Surp bie 3mprägnir=
ung toirb aber bag Sängertoerben ber Siemen bei feucptem
SKetter, bag Mrgertoerben bei troctnem SBettcr nipt Der»

mieben unb man muff p anberen Stitteln greifen, ©in
foltpeg, bag obenbrein nocp bag ©htfaipfte aller ift, beftept
barin, bap berartige Siemen bei feucptem SBetter aufgelegt unb

fiarf gefpannt toerben, fie toerben bann aup unter aEen

llmftänben gut giepen. So einfacp biefeg Slittel ift unb fo
fepr eg auf ber tganb liegt, bap eg rationeP ift, fo fcpeint eg

bop toenig betannt p fein, man tourbe eg fonft nipt fo
toenig in ber üßraptg angemenbet finben.

(geitfeprift für Slafpinenbau unb Splofferei).

,,$tc Sltktter" — al§ Meg§gcfd)rei
(©ine Stubie Don Sïrdpiteït @. Sepler in St. ©alien.)

PJtotto: „linfere Slrbeit füprt prit ©ieg;
Sur burcp griebe, rtxdpt im Urieg!"

SBag früper ein parmtofeg trocîeneg SBort toar, tönt jept
toie umgeprägt itt einen Splaptruf, erfpreclenb unb pgleicp
begeifternb für bie karteten. Sarauf fragt man ficp toopl,
mag benn nun ein fotcper Slrbeiter fet, ben man früper atg

eprfamen SPitifter angefepen? SB. tQ. SiepI („Sie beutfpe
Slrbeit") fagt: Stir bäupt, ber Slrbeiter im neuen Sinne fei
ein Derbeutfcpter Ouvrier. Slug frangöfifpen 3aftänben
aPerbingg ift bte Sape anp p ung perübergetoaepfen unb
mit bem SBort auep bag Meib, ein Speil Dom äepten Sir»

beiter, bte Sloufe, mepr aber nop bie 3bee beg „Slrbeiterg".
S)tefe 3bee gepört fpon ber gangen neuen 3àt an unb ift in
jÇrattlretp getauft toorben alg Sinb ber Seugeit unb beg

Sogialigmug. Sie Sartfer 3ratitämpfe ftePten ipn im Stampfe
bem Sürger gegenüber, ©g ift alfo ba nicpt bie Slrbeit
fpleptweg, bie ben Slrbeiter maept, fonft müpte man bie

Bürger alg Çaulenger beïlartren. ©g ift bamit bie befiplofe,
unfelbftftänbige Slrbeit gemeint, ber fogial feffellofe Slrbeiter
mit ber fptoieligen iganb, entgegen bem eigenilipen Segriff
beg Slrbeiterg. Ser ©eiftegarbetter, toelper mit feinem fbirne
pungernb Ppgt, ift bemfelben nur ein armer Spluder, ein
Proletarier, ber feine tgane in bie §anb nepmen barf SIber

amp nur ber, raelcper bie §aue pr Sotp bei ber ©rbarbeit
beg Sibgrabeng unb beg SiDelireng panbpabt, nipt etwa
ein Sauer, ber Slcferlanb fultiDirt, ift banap ein äpter Arbeiter.

Slrbeiterunrupen gerftiefeen auf bem Sanbe, toie ©emitter»

regen in ber Slcterlrume. ©in Slcferlnept ift bop aup ein
befiplofer iganbarbeiter unb ift bop fein „Ouvrier". Ser
neue Sinn biefeg Sßorteg toiberfpript feiner Sßurgel beim

gfabrifarbeiter, beffen Sfaplnmrgel bop im gelbarbeiter ftedt.
Sie Settgeif fennt nur ben befiplofen, fogiat feffellofen in»

buftrieüen unb getoerblipen Slrbeiter Don ber §anb alg ben

Stann mit bem berepttgten Sitel „Slrbeiter". — Sag totrb
begtoegen ung Slnbern bop anp bie ©pre ber Slrbeit nipt
nepmen unb ben fogenannten SIrbeitern iff nur p gratu»
liren, toenn fie fip in ipren Samen rept pineinmapfen unb
bent riptigen Segriffe napleben.

Seg Slittelalterg Stänbe toufften nop niptg Don biefem
Slrbeiterftanbe, man toürbe fie pöpfteng pm Sobel, ber

auperpalb ber ©pren ber Slrbeit ftanb, gerepnet pabert- Sie
Seupit aber getoanu eg über fip, jebe eprlipe Slrbeit p
epren; biefelben §ülfg= unb Opanbarbeiter, bie früper unter
bem geringfpäpigeu „Sobel" ober „SaDel" Derftanben mor»
ben, bie nennen fip jept mit Slugpipnung „Slrbeiter", alg
ob ipnen bte ©pre ber Slrbeit Dorab gepöre laut llrfunbe
einer groffen fopalen Seoolution. Stögen fie in biefem
3eipen immer fiegreiper mit ber Sotp unb für ipren Samen
fämpfen, fo lange fip jenem Stolj aup pgleip bie Semutp
gugefellt, bie mit iprem Samen Derfnüpft ift. Slber too bte

Septere loggelögt Don biefem Slrbeiter, toenn er fip nur
allein für bie Siene unb alle anbern Slrbeiter für Sropnen
pält, bann toepe ipm, bann gept er unter im proletariate.

Ser äpt moberne Sitel grünbet fip auf bem, mag fein
Sräger tput, aber nipt blog auf bag toag er repräfentirt.
Sie Slrbeit ift beg Slrbeiterg eigenfter Sefip, eg ift alfo
SBaprpeit in biefem Sprapggebraup, ber ba im Solfggeifte
ertoapfen, getoorben ift, toie bie Sitte. Slnbere arbeitenbe

.flaffen paben ©üter, Slemter, Supm unb g-amiltenepre unb
ßeben neben unb mit ber Slrbeit; jener Slrbeiter pat aufjer
bem Seben bag Sllleg nipt, er pat blog bie Slrbeit alg feinen
Stab unb Sroft. Seim ffanbarbeiter liegt toeniger ©enup
unb Poefie im Sagroerl felber, alg Spmei^ unb Slüpfal,
unb fpon morgen fann ipn unter llmftänben eine neue SSa»

fpine plöpltp an feinem Poften iiberflüffig mapen. @g finb
bie entfagunggDoüften Slänner, toelpe btefen ©prennamen
fpejiell tragen unb um ©ottegtoiüen arbeiten, bie ben fran»
göfifpen „Ouvrier" riptig unb mit Selbfterlenntnip, toapr»

paftig ing Seutfpe überfepen.
Seue ©rfinbungen unb Slafptnen mapen nipt nur leine

nantenlofe Slrbeit ganj überflüffig, fonbern fie erleiptern unb

Derntepren nur bie Slrbeitggelegenpeiten, aßerbingg mit Ser»

fpiebnngen, melcpe örtlip unb momentan naptpeilig toerben

lönnen. Smmer mup ber Slrbeiter fein Sagetoer! alg eine

Sotptoenbigfeit erlennen, bte nipt aümälig befeitigt toirb,
fonbern unfere gange Kultur tägtip fefter pält, benn bag

Splaraffenlanb ift unb bleibt ftetig unbelannt, nur faulen
Seuten gugetoanbt alg fata morgana!

Sie Slrbeiter aber werben allemal gmulenger, fowte fie
mit ber Slrbeit ing Kapital gu biüibtren beginnen, unb bie

©pre beg Slrbeiternameug gept in bie Srüpe, weil Slrbeit
unb ©enup unb Sopn nie allen Slenfpen gleip gtt Speil
toirb.

Slrbeiter, lapt ab baper Don eurem Sriegggefprei, eg füprt
nur gur Serniptung! Seben fogialiftifpen Cluaclfalbern unb
SBunberboltoren mit Derborbenen 3eitunggfpreibern, alg §ang=
tourfte, gibt eg aup eble ©p.araftere unb originelle Senler,
bie im Sturm ber Seoolution bie Slrbeit organifiren toollen
unb bamit aller Sotp ber Slrbeiter ein ©nbe bereiten gu
lönnen mapnen. Sie Derlennen nur babei, bap bte Srbeit
alg gefpiptlipe Spatfape fpon ein fertiger Drganigmug
ift nnb bafe bie Släne ber Sogialiften unb' Slommuniften
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sehr häusig vor. Bei den meisten, die im großen Ganzen
gewöhnlich gut proportionirt sind, ist doch das zu tadeln,
daß die Konsole viel zu plötzlich in die Wandplatte über-
geht. Es sehlt gänzlich die Zwischenverbindung zwischen

Schraubenscheiben und Support. Diese Verbindung ist aber

sür stärkere Konsole durchaus nothwendig und läßt sich leicht
und die Form der Konsole wesentlich verbessernd durch einen

einfachen Nerv herstellen, welcher nahe dem Rande der

Lagerplatte von der Nase derselben bis an's obere Ende der

Wandplatte geführt wird, wobei man sie parabolisch aus-
schweift. Am unteren Ende der Platte ist, da dieses Ende

gegen die Mauer gedrückt wird, zwar weniger eine Verbin-
dung zwischen Wandplatte und Konsole erforderlich, doch

wird hier, um der Form Rechnung zu tragen, der flache
Nerv der Konsole parabolisch gegen das untere Ende der

Platte ausgeschweift, wobei das Schraubenloch ein etwas
verlängertes Auge erhält.

Ein Uebelstand, der bei den Transmissionen noch häufig
wahrzunehmen ist, ist derjenige, der bei Verwendung von
baumwollenen und hänfenen Riemen den Zug der-

selben wechselt, da sich diese Riemen in der Länge und unter
dem Einflüsse des Witterungswechsels stark verändern. Man
imprägnirt sie, um sie hiergegen zu schützen, mit Theer-
schmiere, was ja ganz gut sein mag, da sie einerseits besser

ziehen und wohl weniger ausfasern. Durch die Jmprägnir-
ung wird aber das Längerwerden der Riemen bei feuchtem
Wetter, das Kürzerwerden bei trocknem Wetter nicht ver-
mieden und man muß zu anderen Mitteln greifen. Ein
solches, das obendrein noch das Einfachste aller ist, besteht

darin, daß derartige Riemen bei feuchtem Wetter aufgelegt und
stark gespannt werden, sie werden dann auch unter allen
Umständen gut ziehen. So einfach dieses Mittel ist und so

sehr es auf der Hand liegt, daß es rationell ist, so scheint es

doch wenig bekannt zu sein, man würde es sonst nicht so

wenig in der Praxis angewendet finden.
(Zeitschrift für Maschinenbau und Schlosserei).

„Die Arbeiter" — als Kriegsgeschrei!
(Eine Studie von Architekt E. Keßler in St. Gallen.)

Motto: „Unsere Arbeit führt zum Sieg/
Nur durch Friede, nicht im Krieg!"

Was früher ein harmloses trockenes Wort war, tönt jetzt
wie umgeprägt in einen Schlachtruf, erschreckend und zugleich
begeisternd für die Parteien. Darauf frägt man sich wohl,
was denn nun ein solcher Arbeiter sei, den man früher als
ehrsamen Philister angesehen? W. H. Riehl („Die deutsche

Arbeit") sagt: Mir däucht, der Arbeiter im neuen Sinne sei

ein verdeutschter Orrvrisr. Aus französischen Zuständen
allerdings ist die Sache auch zu uns herübergewachsen und
mit dem Wort auch das Kleid, ein Theil vom ächten Ar-
beiter, die Blouse, mehr aber noch die Idee des „Arbeiters".
Diese Idee gehört schon der ganzen neuen Zeit an und ist in
Frankreich getauft worden als Kind der Neuzeit und des

Sozialismus. Die Pariser Junikämpfe stellten ihn im Kampfe
dem Bürger gegenüber. Es ist also da nicht die Arbeit
schlechtweg, die den Arbeiter macht, sonst müßte man die

Bürger als Faulenzer deklariren. Es ist damit die besitzlose,

unselbstständige Arbeit gemeint, der sozial fessellose Arbeiter
mit der schwieligen Hand, entgegen dem eigentlichen Begriff
des Arbeiters. Der Geistesarbeiter, welcher mit seinem Hirne
hungernd pflügt, ist demselben nur ein armer Schlucker, ein

Proletarier, der keine Haue in die Hand nehmen darf! Aber
auch nur der, welcher die Haue zur Noth bei der Erdarbeit
des Abgrabens und des Nivelirens handhabt, nicht etwa
ein Bauer, der Ackerland kultivirt, ist danach ein ächter Arbeiter.

Arbeiterunruhen zerfließen auf dem Lande, wie Gewitter-
regen in der Ackerkrume. Ein Ackerknecht ist doch auch ein
besitzloser Handarbeiter und ist doch kein „Ouvrier". Der
neue Sinn dieses Wortes widerspricht seiner Wurzel beim

Fabrikarbeiter, dessen Pfahlwurzel doch im Feldarbeiter steckt.

Die Neuzeit kennt nur den besitzlosen, sozial fefsellosen in-
dustriellen und gewerblichen Arbeiter von der Hand als den

Mann mit dem berechtigten Titel „Arbeiter". — Das wird
deswegen uns Andern doch auch die Ehre der Arbeit nicht
nehmen und den sogenannten Arbeitern ist nur zu gratu-
liren, wenn sie sich in ihren Namen recht hineinwachsen und
dem richtigen Begriffe nachleben.

Des Mittelalters Stände wußten noch nichts von diesem

Arbeiterstande, man würde sie höchstens zum Pöbel, der

außerhalb der Ehren der Arbeit stand, gerechnet haben. Die
Neuzeit aber gewann es über sich, jede ehrliche Arbeit zu
ehren; dieselben Hülfs- und Handarbeiter, die früher unter
dem geringschätzigen „Povel" oder „Bavel" verstanden wor-
den, die nennen sich jetzt mit Auszeichnung „Arbeiter", als
ob ihnen die Ehre der Arbeit vorab gehöre laut Urkunde
einer großen sozialen Revolution. Mögen sie in diesem

Zeichen immer siegreicher mit der Noth und für ihren Namen
kämpfen, so lange sich jenem Stolz auch zugleich die Demuth
zugesellt, die mit ihrem Namen verknüpft ist. Aber wo die

Letztere losgelöst von diesem Arbeiter, wenn er sich nur
allein für die Biene und alle andern Arbeiter für Drohnen
hält, dann wehe ihm, dann geht er unter im Proletariate.

Der ächt moderne Titel gründet sich auf dem, was sein

Träger thut, aber nicht blos auf das was er repräsentier.
Die Arbeit ist des Arbeiters eigenster Besitz, es ist also

Wahrheit in diesem Sprachsgebrauch, der da im Volksgeiste
erwachsen, geworden ist, wie die Sitte. Andere arbeitende

Klassen haben Güter, Aemter, Ruhm und Familienehre und
Leben neben und mit der Arbeit; jener Arbeiter hat außer
dem Leben das Alles nicht, er hat blos die Arbeit als seinen

Stab und Trost. Beim Handarbeiter liegt weniger Genuß
und Poesie im Tagwerk selber, als Schweiß und Mühsal,
und schon morgen kann ihn unter Umständen eine neue Ma-
schine plötzlich an seinem Posten überflüssig machen. Es sind
die entsagungsvollsten Männer, welche diesen Ehrennamen
speziell tragen und um Gotteswillen arbeiten, die den fran-
Mischen „Onvrisr" richtig und mit Selbsterkenntniß, wahr-
haftig ins Deutsche übersetzen.

Neue Erfindungen und Maschinen machen nicht nur keine

namenlose Arbeit ganz überflüssig, sondern sie erleichtern und

vermehren nur die Arbeitsgelegenheiten, allerdings mit Ver-
schiebungen. welche örtlich und momentan nachtheilig werden
können. Immer muß der Arbeiter sein Tagewerk als eine

Nothwendigkeit erkennen, die nicht allmälig beseitigt wird,
sondern unsere ganze Kultur täglich fester hält, denn das

Schlaraffenland ist und bleibt stetig unbekannt, nur faulen
Leuten zugewandt als lacks. rnorAsira!

Die Arbeiter aber werden allemal Faulenzer, sowie sie

mit der Arbeit ins Kapital zu dividiren beginnen, nnd die

Ehre des Arbeiternamens geht in die Brüche, weil Arbeit
und Genuß und Lohn nie allen Menschen gleich zu Theil
wird.

Arbeiter, laßt ab daher von eurem Kriegsgeschrei, es führt
nur zur Vernichtung! Neben sozialistischen Quacksalbern und
Wunderdoktoren mit verdorbenen Zeitungsschreibern, als Hans-
wurste, gibt es auch edle Charaktere und originelle Denker,
die im Sturm der Revolution die Arbeit organischen wollen
und damit aller Noth der Arbeiter ein Ende bereiten zu
können wähnen. Sie verkennen nur dabei, daß die Arbeit
als geschichtliche Thatsache schon ein fertiger Organismus
ist und daß die Pläne der Sozialisten und Kommunisten
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b'ranf hinauslaufen, bie organiftße Slrbeit gu mecßanifiren.
3tem, jebe Peöolution ift eine fogiale infofern, als bei beren

großem ttmfdjmnnge ber Strme unb ©erittge auf ein beffereê
SooS mit reidferem Soßn für feine Slrbeit hofft; aßein ber

Stßgemeinmofjlftanb finît babei unb tünftlicße, tobte Slrbeit
hält nicht aus unb bie SIrbeiter ßermilbern babei. ©irnfon
reißt bie ©ante um unb baS ftürgenbe ijjauS erfcßlägt mit
ben Pßiliftern auch ihn felher, gang ficher.

Die unantaftbarften ©runbfäße tiarer Denfer miiffen
alten Srrtßümern, bie plößlicß toieber als neue SBeiSßeit ge=

prebigt roerben, meicßen, benn fie fchreiien blinb bor SHSuth

unb Daurnel über bie bernüuftigften 2öirtf)fcf)aftSgefe^e hintneg.
SDaS geblenbete SSolf glaubt fid) nie reifer unb ftärfer at?

am Dage nach einem Banterott. 3n einem allgemeinen
SBirrfal öon Sbeen Oergeffeit bie SIrbeiter felbft, maS fie finb,
roaS ihr Pame bebentet, ber nur mehr |um bloßen „Srieg3=
gefchrei" mirb unb ihren S3eruf gum jyautengerthüm unb fie
gu Proletariern im Pöbelhaufen ftempett.

SlriftoteleS, ber alte griedjifc^e Phitofoph, hat fchon ben

©aß aufgeftellt: „3n ber ©efeßfcßaft, im ©taate erreicht
ber SPenfcß mit feiner Cohen ©ntmictlung auch fein ihm p=
gemeffeneS ©lud; burd) Bebürfniß mie burch Stnlage ift er

für ben ©taat beftimmt." ®r finbet aber auch bie ©flaöerei
in ber Patur begrünbet unb burch bie ©inricfjtung feines
bamatS heften ©taateS geboten; bie Peligion ber allgemeinen
Blenfdjenliebe mar ihm unbefannt. 3hm unb Plato fcßien
bie Siebe nur gmifcßen ebenbürtig geifttg Befähigten möglich,
felbft unter ber ©emohnßeit einer milben Beßanblung ber

©tlaoen. @S blieb eben bocß bie atigemeine SPcnfcßenmitrbe
unb bamit ber allgemeine menfcßlidje Beruf üertannt, feine
©rfitßung gehemmt unb berlümmert. 3n ber ©toa unb ber

Sehre ©picurS lag bann fchon bie Pegation ber ©flaöerei
unb bie Prebigt beS ©oangeliumS pflanzte bie träftig trei=
benben ©anten ber Beglücfung ber ©efamintheit, bie nur
auS bem ©lüd aller ©meinen organifch herbortnachfen foßie.
Darüber finb gmei 3ahrtaitfenbe nergangen, aber raie ftetjt
eS mit ber ©rfütlung jener Berheißung, mit ber Peatifirung
jener Berßeißung für bie SBohlfaßrt beS ©efd)Ied)tS

3tnmer noch taufen büftere ©chatten neben ben 2icht=
feiten ber neuen SBelt einher; ber Sulturfortfcßritt hat bie

Summe menschlichen ©tenbS nur unbebentenb berringert, too

er fie nicht üennehrt. Puch heute noch erhebt fid) auf ber

breiten BafiS öerfümmerten nnb gerfiörten SPenfcßenglücteS
bie 3'öilifation, nnb toirb ber fPehrgaßl beS <Befd)Ied)tS ber

©enuß eines menfchentoürbigen SafeinS unmöglich gemacht
gerabe um ben Preis biefer einen llebergiütlifation! ©leid?«
bebeutenb mit bem ©iege ber .fultur ift nur eine gelungene
Söfung beS großen Problems oon ber SPöglicßteit allgemeiner
SBoßlfahrt.

Ptcßt toeißfporne bloß, toarmfüßlenbe Plenfcßen unb tief=
fonferoatiüe, nicht nur fid) unb ihren engern SreiS fonfer»
oirenbe Patureit finb baS 31t teiften im ©taube, toenn ber

Staat im SPaterial beS BolteS gmecttßätig mattet. Pun ift
aber eben baS Proletariat oon eßebem unb heute nidjtS 91n=

bereS, als ein in unfern ©taaten üorßanbeneS unb ihnen
bod) nid)t mahrt)aft einöererbteS unb barnnt organifcßeS ©le=

ment. Die Bebungen ber ©rbrittbe erinnern ttnS tue unb
ba, baß mir auf oitlfciniftßem ©runbe ließen, unb ebenfo
merben auch bie ©taaten an bie Unfid)erl)eit ißreS BeftaubeS
gemahnt, menn unter ißnen ber Piefenleib beS Proletariates,
Oon Dräunten nadj einem beffern SebenStoofe ermacßenb,
fieberhaft erregt, feine gemaltigen ©lieber unrußig beßnt unb
ftredt. DaS toirb unb bleibt nun einmal immer eine über
unfere 3ufunft entfcßeibenbe $rage nacß ben fPitteln, melcße
bem Slntoacßfen beS Proletariates üorbeugen unb baS üor=
ßanbene oerminbern tonnten.

Saffalle betont ßiefür bie ©elbftßütfe, inbem er fie nidjt
bloß als eine mirthfdjaftliche, fonbern auch al§ eine po=

litifdje auffaßt uttb forbert — neben einer nicßt eptremen
©taatsßülfe —, um burdf baS Blitfel beS allgemeinen 3Baßl=
rechtes gur fogialen Demofratie 31t gelangen. Der ©taat ift
es, meldjer bte gunttion hat, biefe ©ntmidlung ber fyreißeit
ober beS SPenfcßengefchlecßteS 3ur S^reißiett 3U OoIIbringen,
als ©inßeit ber 3nbioibuen in einem fittlicßen ©angett, 3um
3mede, bem ©ingeinen nicßt nur bie perfönlicße Freiheit unb
baS ©igentßum 3U fcbüßett, fonbern um bie Bereinigung ber

©feinen 3U befähigen, eine Summe üon Bilbung, SPacßt
unb fÇneiljett 3U erlangen, bie üereingelt fcßlecßtßin unerfteig=
bar märe.

3m Santpfe ber Patrigier mit ben Plebejern, ber ©elb=

ariftotratie, ber Optimalen mit ben Proletariern gerbracß bte

alte römifdje Pepnblit. Die Befißariftotratie treibt auch heute
mieber ein Proletariat in immer machfenben Dimenfionen
ßerbor, inbem fie immer meßr bie auSfchließlicße Pnßnießuug
beS „ager publicus" geminnt unb bie Keinen ©igenthümer
öerbrängt; ber freie Bauernftanb, bie Duelle ber traft mirb
baburcß gebrochen! DtberinS ©raccßuS unb ©ajuS ©raccßuS,
melcße ftcß für bie Befißlofen meßrten, mürben oon ber Dptis
matenpartei getöbtet unb ber in ber Berblenbung beS ®igen=
nußeS ottnpirte „ager publicus" in ißr ginSfreieS ©igen*
tßnm üertoanbelt. 3uliuS ©äfar mar bann auf alle Bkife
mieber bemüht, einen SPiitelftanb 31t fcßaffen — aber felbft
biefern genialftcu Pönter mißlang eS ; bie Korruption mar
fcßon 3U groß, als baß noch grünblicß hätte geholfen merben
tonnen. ©S geht eine PemefiS burcß PomS ©efcßidjte! Die
©elbftfucht bradf nicßt nur nacß Slußen bie Freiheit ber Pa=
tionen, fie entgünbete aucß einen inneren Krieg, melcßer eine

ÜPeßrgaßl ber Bürger um bie Bebingurgen ihrer ©pifteng
brachte. Pom gerftörte mit bem ÜPittel ber Knechtung ber
SBelt feine eigene SPajeftät. Die hoße SBerthfcßäbuttg ber

menfcßlicßen Perfönlicßfeit, bie maßre Humanität brachte uns
erft baS ©hriftentßum, mit bem 3ntpulfe gu jeber fittlidj«
ibealen ©rßebnng, gu altem fjortfcßritt unb 31t aller Freiheit,
mit Slnfßebung ber ©flaöerei nnb 31t ©unften ber freien
Sirbeit, als ber Duelle alles SBoßlftanbeS, aller ©ittlicßteit,
Bilbung unb greißeit, mit bem fittlicßen SBillen. Slllein bie

3eit beS 3muftred)te8, ber Seibeigenen unb öörigen tarn auf
unb üermefjrte überaß baS Proletariat oßne PrbeitStraft unb
oßne Bobeit.

SlrbectSfraft unb Boben finb gber gmei Kapitalien, bie

erft aneinanber mertßüoß merben; ber turgfidjtige ©igennuß
jebocß ßat bieS einfach üerfannt unb Betbe in üBiberfpritcß
oerfeßt, moburcß Beibe oielfacß üerfommen finb, burcß ben

üblen ©influß ber fÇeubalariftofratie, nnb nacßbem megen
ber abfoluten Pionarcßie à la SouiS XIV. mit bem Pter=

fantilfhftem ©olbertS, bis gttr erften großen frangöfifcßen
Peoolution Oon 1789 mit ben ©leicßßeitSträumen etneS

Babeuf SDartfjé. ®er politifcße SiberaliSmuS tonnte ficß

mit bent autofratifdjen Pegiment PapoleonS I. nur fdflecßt
oertragen unb ein neuer ©egenfaß bilbete ficß im Kampfe
oon Kapital unb Sirbeit; nad)bem baS Sunftmefen gebrochen,

fing bas entfeffelte Kapital an bte Sonfurreng gu beßerricßen
unb egoiftifcß ficß bie SlrbettStraft gu unterroerfen int fjabrit«
ftlaoentßum! ®a ßaben mir nun aucß noch bie Befdjeerung
ber „L'ouvrieres" mit ber unermeßlichen Berßeerung für
ba§ gange fittlicße unb phpfifcße Seben ber Slrbeiterfantilie,
bei ber ©runblegttng ber neuen inbuftrießen ©efeßfeßaft.
®ieS ßat nun ben Slrbeiter=Slffociationen gerufen mit ber

Doftrin beS ©ogialiSmuS. (t^ortf. folgt.)
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d'rauf hinauslaufen, die organische Arbeit zu mechanischen.

Item, jede Revolution ist eine soziale insofern, als bei deren

großem Umschwünge der Arme und Geringe auf ein besseres
Loos mit reicherem Lohn für seine Arbeit hofft; allein der

Allgemeinwohlstand sinkt dabei und künstliche, todte Arbeit
hält nicht aus und die Arbeiter verwildern dabei. Simson
reißt die Säule um und das stürzende Haus erschlägt mit
den Philistern auch ihn selber, ganz sicher.

Die unantastbarsten Grundsätze klarer Denker müssen
alten Irrthümern, die plötzlich wieder als neue Weisheit ge-
predig! werden, weichen, denn sie schreiten blind vor Wuth
und Taumel über die vernünftigsten Wirthschaftsgesetze hinweg.
Das geblendete Volk glaubt sich nie reicher und stärker als
am Tage nach einem Bankerott. In einem allgemeinen
Wirrsal von Ideen vergessen die Arbeiter selbst, was sie sind,
was ihr Name bedeutet, der nur mehr zum bloßen „Kriegs-
geschrei" wird und ihren Beruf zum Faulenzerthüm und sie

zu Proletariern im Pöbelhaufen stempelt.
Aristoteles, der alte griechische Philosoph, hat schon den

Satz aufgestellt: „In der Gesellschaft, im Staate erreicht
der Mensch mit seiner vollen Entwicklung auch sein ihm zu-
gemessenes Glück; durch Bedürfniß wie durch Anlage ist er

für den Staat bestimmt." Er findet aber auch die Sklaverei
in der Natur begründet und durch die Einrichtung seines
damals besten Staates geboten; die Religion der allgemeinen
Menschenliebe war ihm unbekannt. Ihm und Plato schien
die Liebe nur zwischen ebenbürtig geistig Befähigten möglich,
selbst unter der Gewohnheit einer milden Behandlung der

Sklaven. Es blieb eben doch die allgemeine Menschenwürde
und damit der allgemeine menschliche Beruf verkannt, seine

Erfüllung gehemmt und verkümmert. In der Stoa und der

Lehre Epicurs lag dann schon die Negation der Sklaverei
und die Predigt des Evangeliums pflanzte die kräftig trei-
benden Samen der Beglückung der Gesammtheit, die nur
aus dem Glück aller Einzelnen organisch hervorwachsen sollte.
Darüber sind zwei Jahrtausende vergangen, aber wie steht
es mit der Erfüllung jener Verheißung, mit der Realisirung
jener Verheißung für die Wohlfahrt des Geschlechts?

Immer noch laufen düstere Schatten neben den Licht-
feiten der neuen Welt einher; der Kulturfortschritt hat die
Summe menschlichen Elends nur unbedeutend verringert, wo
er sie nicht vermehrt. Auch heute noch erhebt sich auf der

breiten Basis verkümmerten und zerstörten Menschenglückes
die Zivilisation, und wird der Mehrzahl des Geschlechts der

Genuß eines menschenwürdigen Daseins unmöglich gemacht
gerade um den Preis dieser einen Ueberzivilisation! Gleich-
bedeutend mit dem Siege der Kultur ist nur eine gelungene
Lösung des großen Problems von der Möglichkeit allgemeiner
Wohlfahrt.

Nicht Heißsporne bloß, warmfühlende Menschen und tief-
konservative, nicht nur sich und ihren engern Kreis konser-
virende Naturen sind das zu leisten im Stande, wenn der

Staat im Material des Volkes zweckthätig waltet. Nun ist
aber eben das Proletariat von ehedem und heute nichts An-
deres, als ein in unsern Staaten vorhandenes und ihnen
doch nicht wahrhaft einvererbtes und darum organisches Ele-
ment. Die Bedungen der Erdrinde erinnern uns hie und
da, daß wir auf vulkanischem Grunde stehen, und ebenso

werden auch die Staaten an die Unsicherheit ihres Bestandes
gemahnt, wenn unter ihnen der Riesenleib des Proletariates,
von Träumen nach einem bessern Lebensloose erwachend,
fieberhaft erregt, seine gewaltigen Glieder unruhig dehnt und
streckt. Das wird und bleibt nun einmal immer eine über
unsere Zukunft entscheidende Frage nach den Mitteln, welche
dem Anwachsen des Proletariates vorbeugen und das vor-
handene vermindern könnten.

Lassalle betont hiefür die Selbsthülfe, indem er sie nicht
bloß als eine wirthschaftliche, sondern auch als eine po-
litische auffaßt und fordert — neben einer nicht extremen
Staatshülfe —, um durch das Mittel des allgemeinen Wahl-
rechtes zur sozialen Demokratie zu gelangen. Der Staat ist

es, welcher die Funktion hat, diese Entwicklung der Freiheit
oder des Menschengeschlechtes zur Freiheit zu vollbringen,
als Einheit der Individuen in einem sittlichen Ganzen, zum
Zwecke, dem Einzelnen nicht nur die persönliche Freiheit und
das Eigenthum zu schützen, sondern um die Vereinigung der

Einzelnen zu befähigen, eine Summe von Bildung, Macht
und Freiheit zu erlangen, die vereinzelt schlechthin unersteig-
bar wäre.

Im Kampfe der Patrizier mit den Plebejern, der Geld-
aristokratie, der Optimalen mit den Proletariern zerbrach die
alte römische Republik. Die Besitzaristokratie treibt auch heute
wieder ein Proletariat in immer wachsenden Dimensionen
hervor, indem sie immer mehr die ausschließliche Nutznießung
des „ÄAsn Mlsticztts" gewinnt und die kleinen Eigenthümer
verdrängt; der freie Bauernstand, die Quelle der Kraft wird
dadurch gebrochen! Tiberius Gracchus und Casus Gracchus,
welche sich für die Besitzlosen wehrten, wurden von der Opti-
matenpartei getödtet und der in der Verblendung des Eigen-
nutzes okkupirte „uAsr pndliorts" in ihr zinsfreies Eigen-
thum verwandelt. Julius Cäsar war dann auf alle Weise
wieder bemüht, einen Mittelstand zu schaffen — aber selbst
diesem genialsten Römer mißlang es; die Korruption war
schon zu groß, als daß noch gründlich hätte geholfen werden
können. ES geht eine Nemesis durch Roms Geschichte! Die
Selbstsucht brach nicht nur nach Außen die Freiheit der Na-
tionen, sie entzündete auch einen inneren Krieg, welcher eine

Mehrzahl der Bürger um die Bedingungen ihrer Existenz
brachte. Rom zerstörte mit dem Mittel der Knechtung der

Welt seine eigene Majestät. Die hohe Werthschätzung der

menschlichen Persönlichkeit, die wahre Humanität brachte uns
erst das Christenthum, mit dem Impulse zu jeder sittlich-
idealen Erhebung, zu allem Fortschritt und zu aller Freiheit,
mit Aufhebung der Sklaverei und zu Gunsten der freien
Arbeit, als der Quelle alles Wohlstandes, aller Sittlichkeit,
Bildung und Freiheit, mit dem sittlichen Willen. Allein die

Zeit des Faustrechtes, der Leibeigenen und Hörigen kam auf
und vermehrte überall das Proletariat ohne Arbeitskraft und
ohne Boden.

Arbeitskraft und Boden sind gber zwei Kapitalien, die

erst aneinander werthvoll werden; der kurzsichtige Eigennutz
jedoch hat dies einfach verkannt und Beide in Widerspruch
versetzt, wodurch Beide vielfach verkommen sind, durch den

üblen Einfluß der Feudalaristokratie, und nachdem wegen
der absoluten Monarchie à lu Louis XIV. mit dem Mer-
kantilsystem Colberts, bis zur ersten großen französischen
Revolution von 1789 mit den Gleichheitsträumen eines

Babeuf Darths. Der politische Liberalismus konnte sich

mit dem autokratischen Regiment Napoleons I. nur schlecht

vertragen und ein neuer Gegensatz bildete sich im Kampfe
von Kapital und Arbeit; nachdem das Zunftwesen gebrochen,

fing das entfesselte Kapital an die Konkurrenz zu beherrschen
und egoistisch sich die Arbeitskraft zu unterwerfen im Fabrik-
sklaventhum! Da haben wir nun auch noch die Bescheerung
der „Isivtt.vrlsi'ss" mit der unermeßlichen Verheerung für
das ganze sittliche und physische Leben der Arbeiterfamilie,
bei der Grundlegung der neuen industriellen Gesellschaft.
Dies hat nun den Arbeiter-Associationen gerufen mit der

Doktrin des Sozialismus. (Forts, folgt.)
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